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vonGünterSchuler

Ob aktueller Fil m-Trailer oder das dazu gestal-
tete Plakat: Der 3D-Bereich hält eine Menge
an Effekten parat, die mit Photoshop, Ill ustra-
tor &Co. nur sehr aufwändig hinzukriegen
sind. Manchmal auch gar nicht. Der Grund:
Bei aller Effekt-Präsentation bleiben die DTP-
Programmestets zweidi mensional orientiert,
auch wenn sie eine Reiheverblüffend echt
wirkender 3D-Effektein petto haben.
»Universal Studio«-Schriftzüge die um Welt-
kugelnfliegen oder eini m»Ben Hur«-Look
daherkommender Schriftzug wie»Giganten
amHi mmel« benötigen eine Ausgestaltung
mit echten 3D-Effekten. Ei nes der leistungs-
fähigsten Programme, dasfür diesen Zweck
aktuell zur Verfügungsteht, ist sicherlich
Cinema 4D. Attraktivfür Designer dürfte die
Anwendung des Friedrichsdorfer Herstellers
Maxon auch deswegen sein, weil mit »Cinema
4D Art« einevor allemauch preislich abge-
speckte Version erhältlichist, diesich speziell
an 3D-Ill ustratorenrichtet.
Auch wenn die 3D-Liga nach wievor ein ganz
eigenes grafisches Genreist und auchfür be-
reits professionell arbeitende 2D-Grafiker eini-
ges an Kenntnis und Einarbeitung erfordert:
extrudierte Schriftzüge wie die besagten »Gi-
ganten amHi mmel«lassen sich hier recht ein-
fach erstellen. Selbst die Renderzeit, bei 3D-
Arbeiten mit die größte unter den Unabwäg-
barkeiten –hält sichin akzeptablen Grenzen.
Für die Pixelbil d-Generierung des Schriftzugs
benötigt Cinema 4D XL 7 gerade mal etwas
mehr als zwei Minuten.
Ein modifiziertesBildinnerhalbvonText-
Outlines. Die Potenziale der einzelnen DTP-
Programmeverführteni mLauf der Jahrei m-
mer mehr dazu, mit demVerhältnis Bil d/Text
zu spielen. Layouttotal hieß dann die Devise,
undfrüher unverrückbare Grenzen verschwi m-
men. Warumkann da die Headli ne nicht Teil
des Bil des sein?

OhneTexteffekte magheutekaumnocheine
Mediengestaltungdaherkommen. ImerstenTeil
unsererkleinenSeriezuTexteffektenbehandelten
wirgrundsätzliche ArbeitenundEffekte. Heute
geht́svorzugsweiseumHeadline-Gestaltungen
mit XpressundweichenFreistellern.

PublishersLiebling:

Texteffekte(2)

»GigantenamHimmel«. Materialiensindin3D-Programmen wieCinema4Dmehrals diehalbe Miete.
Praktischist dieZuweisungunterschiedlicher MaterialienfürFlächen, Bevel−RänderundExtrusions-Tiefen.
Auch wennArbeitsumgebungen wie3D−AnsichtenundObjekt−Managerfür DTP−Anwendergewöhnungs-
bedürftigsind, lässt sicheineSchriftzug−Extrusiondochrecht einfacherstellen. DenRest besorgt eine
stilgerechteSpot−Beleuchtung.
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schatten. Der strategische Methoden-Vorteil
ist, dass sowohl die Position als auch das Out-
fit selbstjederzeit verändert werden können.
Weiche Maskierungen. Freistell ungen mit
weichen, flexiblen Masken erfordern profunde
bil dbearbeiterische Erfahrung. Jedes Bil dist
anders undfordert mitunter ganz eigene Me-
thoden. Die Grundphilosophie dieser vor allem
i mU1-Zeitschriftencover-Composing gängigen
Methode besteht dari n, dass Haarevon Mo-
dels, fli mmernde Pullover-Härchen und ähnli-
chemkeine harten Übergänge aufweisen zwi-
schen Motiv und Hintergrund, sondern weiche
undineinander übergehende.
Ei ne erfolgversprechende Methode, Models
von mitfotografierten Hintergründen zulösen,
besteht dari n, für die Erstell ung einer Ebenen-
maske die bereits vorhandenen RGB-Kanäle als
Ausgangsbasis zu nehmen. Das Ziel: Model =
schwarz; Hintergrund=weiß(oder umgekehrt).
Auch wenn das WEA-Pressefoto der irischen
Folkbardin Mary Coughlan durchaus eine auf-
wändigere und detailliertere Maskierungver-
tragen könnte, zeigt die Darstell ung bereits
den Vorteil solcher Separierungen: Die weiche
Maske, angewandt als Ebenenmaske, sorgtfür
eine Trennungvon Motiv und Hintergrund. Die
einzelnen Elemente können als Layer ange-
wandt werden. Unten: Hintergrundfarbe.
Daraufliegend: ein hinter demBildmotivlie-
gender undteil weiseverdeckter Schriftzug(ein
Zeitschriften-Name, oder, wiei mBeispiel, der
Name der Sängerin). Daraufliegend: das per
Ebenenmaskefreiliegende Motiv. I n der Ab-
bil dung hinzukommend: weitere Headli ne-
Elemente, diejedoch normal i mLayout-Pro-
grammpositioniert werden können.
Blendmodi, Transparenz&Schrift. Sie wollen
inI hrer Headline einen »Crash!« auch visuell
symbolisieren? Transparenz plus Blendmodi
können als Mittel der Wahl seitIll ustrator 9
auch »vektorbasiert« angewandt werden;

Warumnicht? Ob Postkarten-Motive wie das
abgebil dete(Schrift: Adobe Garamond) gleich
in Layoutprogrammen wie Xpress oder I nde-
sign ausgeführt werden können oder doch
besser i n Photoshop aufgehoben sind, füllt die
einschlägigen Tipps-Spalten der Fachpresse.
Schriftzüge, welchesich durch aufgehellte
(oder farblich veränderte, gefilterte oder sonst-
wieveränderte) Bil dpartien bemerkbar ma-
chen, si nd mittlerweilejedochin Photoshopso
flexibel handhabbar wie nie. Die Wegezum
Ziel si ndvielfälti g: Ebenenmasken, Maskie-
rungsebenen, zugewiesene Ebenenstile oder
auch Einstellungsebenen können als Helferlei n
dafür sorgen, dass der effektgenerierte Schrift-
zugflexibel bleibt, alsoauch vonli nks oben
nachrechts unten positioniert werden kann.
I mBeispiel wurden Einstell ungsebenen be-
nutzt, deren Wirkungjedoch auf den Schrift-
bereich eingegrenztist. Ergänzung: ein kontu-
rierender Ebenenstil mit weichemSchlag-

»Akku«. Basisfürdieaufhellende
Einstellungsebene»Tonwert-
korrektur«bildet dieals Auswahl
hinzugezogene Umrandungdes
Schriftzugs. Kombiniert mit einem
Ebenenstil garantiert diese
Methode, dassderSchriftzugnach
Wahl verschoben werdenkann.
Aufgehellt wirddannimmernur
dieBildstelle, anderderSchriftzug
geradeliegt.

Weiche Masken mit Methode: Ein
erfolgversprechenderFarbkanal, der
als Alpha−Kanal kopiert wird, bildet
die Ausgangsbasis, umdas Motiv
»weich«vomHintergrundzulösen.
HilfsweisezumZugekommenkönnen
nochFarbauswahl, Gradationskurven
undFilter. DasEndergebnisist eine
Maske, diepräzisedas Motivabdeckt
undalsEbenenmaskezugewiesen
wird. Sitzt die Maske, kannzwischen
MotivundHintergrundeine Headline
positioniert werden.
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WeicherSchlagschatten. I n Kochbüchern
oder anderen zeitgeistig gestylten Drucksa-
chen kommensiezeitlos gut: Dezent platzierte
weiche Schlagschatten. Wie aber kommt man
in Xpress &Co. dazu? Die Antwort: Schlecht
(bis auf die AusnahmeIndesign 2, doch dazu
mehr in den weiteren Teilen unserer Serie).
Extensis bietetfür derlei Zweckein Xpress
zwar die Xtension ShadowCaster, diejedoch
nicht unbedingt zujedemXpress-Arbeitsplatz
dazu gehört. Das Problem mit weichen Schat-
tierungen: Siesi nd prinzipiell zwar nicht
schwer, erfordern allerdings ein durchrouti-
niertes Prozedere.
Wenn SieI hre Effekte nichtinIll ustrator oder
Photoshop planen, mussI hr Xpress-Text also
rüber zur »Schattenanlage«in Photoshop. Dies
istjedoch weniger schwer, als viele denken.
Vorgehen: Seite(oder Elemente der Seite als
neue Seite) als EPS exportieren, i n Photoshop
öffnen, weichzeichnen, eventuell aufhellen
(Tonwertkorrektur), als Tiff abspeichern undin
Xpress als Bil drahmen versetzt unterstellen.
Übrigens: als »vollautomatische« Schatten-
anlagelässt sich Photoshop ernsthaft nutzen.
Voraussetzungistfolgende Aktion: Öffnen der
EPS-Datei, Weichzeichnung, Tonwertkorrektur
und Abspeichern als Tiff. Per Stapelbearbei-
tung können nun etwa diefertig korrektur-
gelesenen Kochbuch-Kapitel-I ntros mit wei-
chen Schlagschatten unterlegt werden, auch
ohne ShadowCaster!
jf

I ndesign hat́si n der neuen Version 2.0 auch
drauf. Der »Crash!«-Schriftzug bezieht seine
Wirkung aus drei leicht gedrehten Headline-
Versionen: einmal gelb, einmal magenta und
einmal cyan. Für die additive Farbmischung
»wiei mDruck«sorgt der Blendmodus »Multi-
plizieren«. Für die negative Versionlagen drei
weiße Schriftzug-Versionen darunter; i m Mo-
dul »normal« deckten sie das unterste Element
ab, das schwarze Rechteck. Ähnlich möglich
ist die Negativ-Kombination auch als Deck-
kraftmaske.
BildinSchrift-Outline. Mondän generierbar
wurden Effekte wie dieser bereits mit Xpress 4.
Wenn auch nur zeilenweise, genügti mLayout-
Urgestein Version 4das Markieren des Textes
und die Betätigung des Stil menü-Befehls »in
Rahmen umwandeln«. Die Outli neist fertig
undfüll bar mit allemwas Sie wünschen. Da es
sich bei den neu generierten Rahmen umBild-
rahmen handelt, sprichttheoretisch natürlich
nichts gegen das Einladen eines Bil des.
Allerdings: Umvon Bil dern etwas zusehen,
benötigen entsprechende Headli nes ultrafette
Schriftvorlagen. Die Lösungi mabgebil deten
Fall: ein Hintergrund-Fond, der aus nichts wei-
terembesteht als ausfilter-bearbeitetemund
dann weichgezeichnetemBildmaterial. Mög-
lich, dass Headli nes dieser Art ersti mgestalte-
rischen Kontextihren eigenen Reiz entwickeln,
etwain Reisekatalogen oder auf Ausstellungs-
Ankündigungen!

Die Headlineals Bild. Vielversprechenderals
manchkonkretesBildmaterial, dessenInhalt
durchdieumgrenzendeSchrift-Outlinezwangs-
läufigleidet, dürftedas Arbeiten mit präpa-
rierten Hintergründensein. ZurKonturierung
kommtimBeispiel eininXpresshinterlegter
harterSchlagschattenhinzu.

»Crash!«Illustratorab9undnunmehrauch
Indesign2 macheńs möglich: Headline-
VariationenundandereElementelassensich
per Deckkraft undBlendmodusaufvielfältige
Weisetransparent gestalten.
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